
läufiges, wodurch seine Vielgestaltigkeit och VCI-

Dokuméntation Conc1ılium größert wird. Ks äßt sich nicht leugnen, daß ine
Kluft mitten durch das Judentum geht in einem

Unter der Verantwortung des Generalsektetarliats un! MabßLe, WI1e das früher nıie der Fall WATr. DIie Diaspo-
unter Mitwirkung VO!] Krnst Ehrlich und Marc Tanenbaum i® 1n der das Judentum se1it dem Untergang se1ines

„entralen Kultorts Jerusalem ebt un: die niıcht
Die Juden heute und die immer gerade freundlich gegenüber den Juden

WAal, sondern eher ine Drohung bedeutete,Fetlier der Geschichte hat dafür gESOTZT, Juden der entferntesten Rıch-
LuNgenN 1in einer Schicksalsgemeinschaft INMECIN-

zuhalten. Dazu hat nıiıcht wen1g die "LTatsache eige-
tragen, daß die Juden ihre Geschichte nicht 11U!r als

Aus den vorhergehenden Beiträgen 1St klar DC Wissenstac lehrten, sondern in ihrem ult uch
worden, daß die Einsetzung der Eucharistie keinen als Heilsgeschichte felerten.®
völligen Bruch mit dem ult jenes Volkes bedeu- Al diese Schwierigkeiten hindern nicht, daß die
LELE: dem Jesus gehörte Ist aber dieser ult Antworten auf untenstehende Fragen tiefe Kın-
heute ine VELSANDZCLC Herrlichkeit, die Jediglic sicht 1n die Lebenskraft des jüdischen Kultus VC1I-

och als Hintergrund für ein tieferes Verstehen der chaflen un für Christen oft 1ne pastorale and-
neutestamentlichen Fetier VO Gottes Gegenwart reichung bleten, die Hintergründe des eigenen Kanl:
dienen kann, oder ist auch be1 den Juden uNSsSeCEITCLr tus besser verstehen.
Mase noch lebendige Wirklichkeit”? Um auf diese
rage ine sachgerechte Antwort geben k Öön-

s Welche religiösen Feste werden VOH den YACHnen, haben WI1r jüdische Sachkenner uskun: auf der DANZCH Welt und welche werden Mr
gebeten Ihre Antworten sind Inhalt der folgenden Rande oder VONH WENLIEN VM  H gefetert 2Dokumentation. Unsere Fragen un die ENTISPLE-
henden Antworten uUuMSgIENZE. uch das ema Judentum ist eine Lebenseinstellung un: ein
dieser Dokumentatlion.1! Ks geht u11ls 1in dieser ] )ar- Glaubensakt In dieser Lebenseinstellung wird
legung Iso nıcht 1n erster Lintie ine historische kein jüdisches est den Juden völlig unberührt
Beschreibung der jüdischen Feiertage, sondern VOL lassen, und 1in diesem Sinn kannn 1Nalil Sa daß
allem möchten WI1r sichtbar machen, daß der J üdi- alle jüdischen Feste VO allen Juden auf die 1ne
sche ult auch heute och lebenskräftige Wirklich- oder andere Art gefelert werden. Um diese Behaup-
elit ist, die ach wIlie VE bindendes Element für die tung recht verstehen; sollte iNail den Charakter
jüdische Gemeinschaft darstellt Übrigens hat der der Feste unı uch die verschiedenen ile, 1n de-

W die Juden heute ihren gemeinsamen Glaubenjüdische Gottesdienst 1immer ine gewlsse An-
ziehungskraft auf die Christen ausgeübt.? S1e C1I- erleben, unterscheiden. Z den Festen gehören die
kannten darin die Wurzeln, AaUusSs denen ihr eigener gyroßen Jahresfeste des alten Israel: das est der
Gottesdienst erwachsen SS ungesauerten Brote, das Wochentest un: das Laub-

Schwierigkeiten für diese Dokumentation mach- hüttenfest drei Wallfahrtsteste ferner das Pe-
sachtest, das spater mMIt dem est der ungesauertendie Tatsache, daß das Judentum heute nicht 1ne

derart geschlossene Einheit bildet, w1e 1Nall den- Brote 7zusammenkhel. In den etzten Jahrhunderten
ken geneigt ist.+ Im Kultus des heutigen Judentums der alttestamentlichen elit sind och mehrere
x1ibt bereits ine oroße Vielgestaltigkeit. uber- Feste hinzugekommen, VO denen sıch drei bis
dem bindet der ult nicht alle Cn auf gleiche heute erhalten konnten: Versöhnungstag, Cha=-
Weise das Gottesvolk. uch das moderne Ju nu (Wiederweihe des empels und Purim. In
dentum hat begonnen geschichtlich denken un jüngster elt kam och detr 707 ha’atsemut hinzu,
kritisch wissen; hat das I1sche 1n den Mittel- der Unabhängigkeitstag; aber dieses est hat mehr
pun der jüdischen Religion gestellt, daß das politische als relix1öse Bedeutung.
Rituelle 1n seinem Bewußtsein 11UTL als Rander- Unter den Stilen, In denen die heutigen Juden

ihr gemeinsames Judentum eben,; kann 119a  a dre1scheinung mitspielt. Mit der Zerstörung des "Lem-
pels VO  o Jerusalem5 INg der geschichtliche Mittel- Hauptrichtungen unterscheiden: die orthodoxen
pun dem jJüdischen Kultus verloren, und da der Juden, die konsetrvatiıven Juden un: die Reform-
Tempel noch immer nıcht wiederaufgebaut wurde, juden oder progressiven Juden Allerdings sind
hat die Struktur des jüdischen Kultus etwas NMAOT=- das nicht sehr eindeutige Kategorien; 1n Jerusalem
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wird mMan S1e anders beschreiben als in den Vere1i- Festfeier Sache der privaten oder individuellen
nigten Staaten. Um die Nuancen in der Haltung Frömmigkeit. DiIie Feier der Feste ist immer die
gegenüber den Festtagen charakterisieren, sind Aktivierung der Geschichte des AaNZCLH Volkes
s1e aber 1N der folgenden Beschreibung VO Ehrlich mMI1t Blick auf die Zukunftft, n1iemals aber eine Art
tauchbar Das orthodoxe Judentum hält den reli- Heimweh ach der Vergangenheit.
z/1ösen Feiervorschriften fest,; w1ie sS1e selt der bibli-
schen elit 1mM Talmud un! in mittelalterlichen Ge-
setzesbüchern immer wieder S  = vorgelegt WOTLI- Finden dıe YACN IMN diesen Festen auch heute DCH 2IME
den sind. Z7war en sich uch darin 1m abend- Stütze fÜr ıhr Volksbewußtsein ?
ländischen Judentum Anpassung ättung und
Modernisierung ergeben; diese berühren aber nicht Den me1lsten wird och deutlich in Erinnerung
dena. sondern NUfr einige aAußere Formen. S1e se1n, W1e die Israeli den Zusammenschluß der be1i-
feliern alle Feste nach einem I1  u festgelegten den e1ile Jerusalems als relig1Ööses Ereignis be-

singen Der Vergleich mi1t den ampfgegnernRitual Im heutigen Israel machen S1e 1n relig1öser
Hinsicht 1ne Art Erstgeborenenrecht geltend; David und Goliath WAar nıcht aus der La gegrif-
Reformjudentum und konservatives Judentum be- fen. Hier oing allerdings mehr die Deutung
kommen dagegen kaum einen Fuß auf die Erde einer heutigen politischen Handlung VOL dem reli-
Die Reformbewegung beginnt bereits 1 19. Jahr- x1ösen Hintergrund des Alten Testaments als
hundert. Der Gottesdienst wurde 1E  e gestaltet ine Gedächtnisfeier der Vergangenheit. An den
un gekürzt, die Volkssprache 1n die Liturgie e1n- yroben jüdischen Festen geht VOL allem
gerührt uch auf die äasthetische Gestalt des (50t- letzteres. An ihnen wendet siıch der Jude Gott Z
tesdienstes wurde Wert gelegt Diese Maßnahmen wird sich aber gleichzeitig der Geschichte se1ines
beruhten auf einem Interesse für die jüdische Volkes bewußt; erlebht 1n Geme1inschaft mit
Geschichte; s1e hatten somit vornehmlich Einfluß deren Juden die Geschichte un rfährt sich selbst
auf die Feier jener Feste, die 1ne historische oder als lied 1n der Kette der CGenerationen. Natürlich
kulturelle Situation Z Hintergrund hatten. {Die ist sich auch der Jude als Einzelperson der Verant-
Reformjuden stehen den orthodoxen en nahe, WwOortung für se1n 'Iun un Lassen bewußt, ber
Vomn denen S1e viele 'Iraditionen übernommen ha- die Geme1inschaft steht 1m Judentum Erster

Stelle Die Feier der Feste erlebht 1119  - als Ausdrucken, ohne die ideologische Grundlage mi1t den
Orthodoxen teilen. Zwischen den orthodoxen des Kerns des Judentums: Gott, Ora und Israel

sind e1ins. uch die Gegenseitigkeit des BundesJuden un den Reformjuden stehen jene Gruppen,
die i1L1all mit einer EeLW2 irreführenden Bezeich- steht als Horizont hinter der jüdischen Festfeier:
NUuNS konservative Juden Die < Konservativen» 1E 1Ur der Jude gedenkt, mmen mi1t seinem
unterscheiden sich VO  =) den Reformjuden 11UL Sia- aNzZCH Volk, eiernd der mächtigen Vergangen-
duell Ihre ewegunwurde 1n Amerika gegründet, heit; ‚Wwe selbst gedenkt dieser Vergangenheit,

das historische Judentum retiten (Ior Preser- auf emselben Weg mit seinem olk fortzu-
vation in AÄAmerica of historical Judaism). S1e feiern fahren Dahinter steht also die Sicherheit der Kon-
dieselben Feste wı1e die orthodoxen Juden. Die tinultät des Heilshandelns Jahwes, die auf der ble1-
Konservativen sind eine große Gruppe, die reli- benden Gültigkeit des Bundes und der nicht nach-
x1ÖSES Interesse aben, aber nıcht jüdisch orthodox lassenden 1a der Verheißungen Jahwes beruht.
sind un! sich nıcht der Reform anschhelben wollen, So 1st Gottes Schöpfungswer. in Auserwählung,
letzteres melstens AUS emotionellen Gründen, weil Befreiung, Gesetz un all seinen erken, die die
die Reform ihrer Meinung nach cschr ViC) der Heilsgeschichte sind, uch für heute yrundlegend
Überlieferung abweicht, mMI1t der s1e siıch jedoch und Zielt auf Erfüllung 1N der Zukunft. Die HKr-
WE auch locker verbunden fühlen. HOC eignisse, die gedenkend gefelert werden, machen
Geister w1e Buber, Rosenzwelg, Levinas, welche 1im Lauf der Jahrhunderte AaUus dem olk ine starke
die Probleme des Judentums 1n der modernen Einhe1it un: bilden alle inmen den usgangs-
Welt tief ausgelotet aben, mussen AZu gerechnet pun die Mitte, den Gipfel und die Quelle, AuS

denen das Dasein des Volkes als Gottesvolk her-werden; Z progressiven Judentum fühlen S1e
sich 1Ur chwach hingezogen. Fuür alle drei Strö- vorgeht 1n kehren denn uch unaufhörlic)

das et und die Meditation Israels zurück,MUNSZCH gilt, daß die Feier der jüdischen Heste
ine gemeinsame Handlung der aANZCI Jjüdischen darin die Nahrung finden, die auf seinem
Geme1inschaft ist; für keinen VO  =) ihnen 1st die Weg in die Zukunft braucht.7
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nomadendasein führte Es ist ein Frühlingsfest un!|Sind diese Feste Nr Erinnerungen dıe eiInSEIgEN
Heilstaten Jahwes, die IM dem YonNn den C’hristen «x Altes gab das Zeichen Zu großen Aufbruch

Weideplätzen. Das pfer ne Priester un: ohneTestament» ZENANNTEN 'uCh erzählt werden ?
Altar) spielt eine gyroße Rolle Im ten Lestament

edenken un! Sicherinnern ist 1n der jüdischen ist schon mMi1t dem est des AUuszugs verbunden,
Überlieferung niemals allein Erinnerung, sondern dem Feste der Volkwerdung. uch 1in der heutigen
immer anuch Aussicht auf die Zukuntft, immer auch Feier liegt der Akzent auf der Volkwerdung, der
Verheißung un! Gegenwärtigsetzung. ufrc die Befreiung aus der Sklaverei Die alten Elemente
Außerachtlassung dieser Tatsache entstand das eines Frühlingsf£festes, be1i dem ein 1er geopfert
christliche Vorurteil VO  =) einem geschichtslosen wurde, das Wohl der er'! erlangen, sind
nachbiblischen Judentum. Die Rekapitulation VOIl anz verschwunden. Wır beschränken u1ls deshalb
Gottes einstigen Heilstaten wirkt bis 1n die moderne auf die Besprechung VO  o

elit revolutionär, in traditionstreuen Kreisen —

ar bis heute; S1e weckt das Bewubßbstsein, daß Pesach
bald wieder solche Heilstaten geben wird. elig1öse

Für ein Volk, das seine eschichte in seinem ultEpen, die die Vergangenheit in Erinnerung rufen,
wirkten nde der Antike un:! Beginn des feiert, muß der Augenblick seiner Volkwerdung
Mittelalters als messianisch-revolutionäre Auf- für diese kultische Feier ein sehr anregendes Ele-
rufe. In sakularisierter orIm ist dieser Aspekt 1im ment se1n. DIe Entstehung des Staates Israel ı0 hat
Staate Israel och immer vorhanden, VOL allem das ihre Aazu beigetragen, dieses est lebensnah
in den Kreisen der Zionistischen ewegung.® Die machen. Heute ist weniger denn Je bloße Erinne-
Gedächtnisfeier der Vergangenheit w1e uch die rung ein längst VECLSANSCNHCS Kreignis, sondern
als nationales betriebene Archäologie be- uch religiöse Aktualisierung des jetzt Geschehen-
gründen un!: festigen die heutige emühung, die den und Fundament für ine Vision der Zukunft
hier un da VO  n traditionalistischen messianischen Dieses est wird zutiefst VO  - der religiösen
Zukunftserwartungen durchkreuzt wird. Die Wall- Überzeugung beherrscht, daß Gott Israel niıcht des-
fahrt VO  ( dreihunderttausend Pilgern Zr Klage- halb A2US der Sklavere1 Ägyptens befreit, AUS ihm

jüdischen Pfingstfest (14 Juni 1967 de- ein großes olk machen, sondern ein Volk, das
monstrierte bereits ein unerwarteftfes Wiederauf- ihm dient. Pesach WAar uch das Gemeinschaftsfest,
en des relig1ösen Bewußtseins. Kıs ist natürlich das 1m relig1ösen Zentrum des Volkes ausführlich
schwierig, bei diesen un! annlıchen Ereignissen gefeiert wurde: 1im Tempel VOIl Jerusalem. Seit
religiöses un: nationales Bewußtsein auseinander- dem Untergang des Tempels m a  Ie hat sich
zuhalten; und och schwieriger ist festzustellen, Zzu Familienfest schlechthin entwickelt; das alte
wieweit hier relig1öse Gefühle in die Kaniäle poli- Ritual 1st der häuslichen Feier angepaßt worden.
tisch-nationalen Denkens geleitet werden. ber DIie jJüdische Überlieferung (Mischna Pes X, 5)

hat diesen häuslichen Charakter mitbestimmt:das ist uch nıcht nötig: gehört Ja gerade ZUrFr

Kigenart der Fetier jüdischer Geschichte, daß 1119  = «Von Geschlecht Geschlecht ist jeder verpflich-
sich einer religiösen "Tatsache nıiıcht HUL als Jau- KL sich selbst anzusehen, als ob persönlich aus

bensgemeinschaft, sondern uch als völkische Ge- Ägypten AaUSSCZOSCH ware.» Um diese Vorschrift
meinschaft erinnert.? Gerade das wird klar, WE auf techte Weise verwirklichen, entstand 1m
WI1r die gyroßen jüdischen Feste VOL allem 1n ihrer frühen Mittelalter ein kleines Buch, das die VOCIL-

heutigen Feier näher betrachten. Um der über- schiedenen Bräuche dieses Festes ordnet. [)as he-
sichtlichen KEinteilung willen halten WI1r die Unter- bräische Wort für << Ordnung, Regel» 1st seder des-
scheidung be1, die WI1r oben einführten: die vier Al- halb wird die erste und 7welte Abendfeier dieses
eren Feste €es der ungesäuerten Brote, ochen- Hestes seder genannt . Das Büchlein, AaAus dem die-
test, Laubhüttenfest un Pesachfes un die re1l SCI1 Abenden vorgelesen wird, he1ißt haggada (Er-
jJüngeren Feste (Versöhnungstag, anı unı zählung) Dieses kleine Buch nthält Erklärungen
Purim). un: Deutungen aUusSs der reichen rabbinischen 1te-

A, durch die die eschichte V} Auszug, wI1e
S1e das Buch Exodus erzählt, in ihrem Sinn rklärt

(n Das Fest der UNGDESAUECTTEN Brote wird. DIie häusliche Lektüre dieses Büchleins
Das est der ungesauerten Brote geht wahrschein- wird VO  a einer vorgeschriebenen Festmahlzeit
ich bis 1n jene eit zurück, als Israel och ein alb- umrahmt.
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Be1 der Entstehung dieser Haggada en meh- das Vertrauen auf den Bund Gotfes mM1t seinem

ICIC Faktoren mitgewirkt: Als nach Zerstörung O.  er die ichtigkeit der Famailie, ohne die
des Tempels 1im a  KC keinen Tempelgottes- ein jüdisches olk un! kein jüdisches Dasein
dienst mehr <ab, empfand mMan die Notwendigkeit, gäbe Von diesem Seder-Abend geht für das j üdi-
in die durch die Midraschexegesen schnell wach- sche olk ine unerhörte FA AaUS, der sich kein

Jude entziehen kann, welcher ichtung des Ju:sende Liturgie ine gEeWwlsse Ordnung un! 5Systema-
tik bringen Für die PraxIis der Festfeier 1n der dentums uch gehören mOge. Am Pesachtest
Familie WL notwendig, die „ahlreichen Vor- rfährt der Jude die Einheit mi1t selinem Volk, das
schriften Z Pesachfest in einem handlichen sich VOIl selinem Pluralismus weniger bedrückt
Büchlein 7zusammenzutassen. Außerdem hatten die fühlt, als 1114A1l für gewöhnlich annımmt. Die iel-

gestaltigkeit des Judentums steigt A anderenJuden 1in der Entstehungszeit der Pesach-Haggada
keinen eigenen Staat mehr: die en - Quellen als AaUuSs jener gemeinsamen Quelle, der

des römischen Imperiums s1e nicht sich sel1ner fundamentalen Einheit bewußt WIr  d:
mehr selbständig; S1e mußten wlieder 2UuS der Sk la- ZAUS Verschiedenheit der Herkunft meri1ka,
verei erlöst werden. In den Rıten des Pesachfestes Orilent, srael,; Westeuropa, Portugal USW.) un: der
wurde dieses Verlangen ach Freiheit och einmal Weltanschauung. Das Judentum fühlt sich durch
deutlich unterstrichen: S1e ollten dieses est nicht seline Vielgestaltigkeit nıiıcht edruC. sondern
aufrechtsitzend felern, sondern 1n der Haltung, die siecht diese als Zeichen sel1ner ebenskraft;: für das
allein den römischen Freien gestattet Wa liegend Judentum bedeuten die Ormen Varlationen in den
auf einer Polsterbank Deshalb lautet och ine relig1ösen Interpretationsmöglichkeiten. Das Ju
rabbinische Überlieferung: «Rabb1 ev1 sagte: dentum hat sich immer ine Dogmatisie-
Während klaven aufrechtsitzend pdlegen, Tung seliner Glaubensvorstellungen gewehrt Ju
soll IMNa  a beim Pesachmahl liegenda Ze1- dentum 1st mehr ine Lebenshaltung, 1n der mMalil

CL, daß iNall AUuS der Sklavere1 erlöst 1St» erPes sich bewußt der jüdischen T radition übergibt.
A uch der AÄrmste in Israel soll nicht anders Kein anderes est ist dazu ohl mehr geeignet als
als liegend es D 1 gerade das Pesachfest. Es knüpft beim jüdischen

Be1 der Pesachtfetler sind die Juden, die au AÄgyp- Lebensgefühl mOge dieses Pesachfest 11U 1n
ten befreit wurden, un die Juden, die jetzt diesen einem israelischen uz 1in einer liberal-jJüdi-
Auszug gedenkend feilern, dieselben Vergangen- schen Familie 1n West- Berlin oder bei einem Re-
eit und Gegenwart fallen ea CI formjuden 1n New ork oder elbourne gefelert

werden.Deshalb Iannn das Pesachfest VO  - jedem Juden
gefelert werden: Es ist uch heute immer och e1in
Nru: se1n Verlangen nach Freihelit un Olc- Das Wochenfestwerdung Im Augenblick unterstreichen die (Ir-
thodoxen mehr die nationalen Elemente; die Re- WIie das est der ungesäuerten Brote die Erinne-
formjuden un die Konservativen betonen mehr rung Israels Nomadendasein WAäl, das späater
den relig1ösen Gehalt dieser Freiheit un! den mit dem est der Befreiung un der Volkwerdung

verbunden wurde, ist das Wochenfest die 11in-nichtpolitischen Charakter der Jüdischen Geme1n-
schaft («Wiır sind mehr als 11UT e1in Volk»). Be1 All- CIULLS& sraels Dasein als Ackerbauvolk ein
len aber rag das est den (harakter der egen- Bauernfest, ein Aankties für die KErnte. Später

wurde uch mit diesem est das Gedächtnis eineswärtigsetzung und Aktualisierung. Dazu rag
nıcht allein die Erzählung VO Auszug XS SO11- Heilsgeschehens verknüpft: die Erinnerung
dern uch die Tatsache, daß dieses est als AaMmM1- den Bundesschluß. Wenn iMa  = die nhalte beider
lienfest gefeiert wird. Weil 1a Hause un Heste miteinander vergleicht, wird einem ohne
nicht W 1n der ynagoge begeht, ist nıiıcht VOLI- weliteres klar, daß das Wochentfest mMIit dem Pesach- W O A A
nehmlich ine Angelegenheit der Männer: die fest zusammenhängt: Nomadenfest Bauernfest;
Frauen und Kinder werden ehbenfalls als Mit- Frühlingstest Ernteftest; Auszug Bund; rel-

eit Ofa; Selbständigwerdung Gebunden-feiernde einbezogen. Der Jüngste 1n der Familie
111 die Haggada soll die Erklärung eit Bund und (Gresetz. In diesem est wird

bitten, W 4S diese stilisierte Festmahlzeit bedeutet. sichtbar, Ww1€e wahr für die jüdische Erfahrung
Der Vorleser der Hag gada erhält dadurch ele- ist, daß Gott, ora un Israel 1ns Ss1ind. Was WOo-
genheit, auf alle Gesichtspunkte tiefer einzugehen, henfest hat, abweichend VO Pesach, keine eige-

1I1C1I1 Zeremonten. Be1 Konservatıven un einigendie das jüdische olk uch heute och berühren:
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Reformjuden ist C Brauch geworden, Jungen un agogenfest. ach einem rituellen Abschied 1m
Mädchen aufzufordern, ihre Ireueverpflichtung Hause eilt die I1 amılıe Z ynagoge,
gegenüber dem Bund Z Die Orthodo- iNan praktisch den aNZCN Tag bleibt. Die. Juden
XC  = verbinden mit diesem Feilertag das Gedenken empfinden diesen Tag als die Zäsur 1im jüdischen

die mittelalterlichen un neuzeitlichen Po- Jahr. DIies 1st der Tag, dem der Jude sein eige-
LICS Scheitern un! das sündhafte Scheitern selineso  > die oft 1n dieser e1it des jüdischen Jahres

stattgefunden Cn Volkes bekennt, dem sich gleichzeitig be-
wußt wird, daß ein Anfang möglich, aber

Das L.aubhüttenfest auch nötig Ist, den Auftrag des Volkes 1n der
Gemeinschaft der Menschen rfüllen können.

Das Laubhüttenfest WLr schon 1n ältester e1it ein Das früher ausgebreitete Tempelritua. (vgl Lev
Erntedankfest m1t fröhlichem Charakter; spater 1L©) 1st jetzt, da für den Maßstab der ynagoge
wurde das TO Gedächtnis der Tatsache, daß gelten hat, Sparsamcer geworden. Das Versöh-
TIsrael 1ne Ora hat. In Prozessionen werden in nungsfest ist auch der Tag, dem der Jude, der
der ynagoge die Thorarollen das esepult C sich seinem olk entfremdet hat, ZURÜGC  tt un!
tragen. uch dieses ursprüngliche Bauernfest, bei Buße UL Dieses est 1st eigentlich ine Institutio-
dem mMan Gott für die Ernte an hat die jüdische nalisierung der Umkehrgesinnung, der die Pro-
'Iradition 1ine Heilstatsache gebunden: Z Kr- pheten immer wieder aufrufen (vgl jjer NS Ö3 Os

LA [ )as Ritual des Buches Levitikus welstinnerung die L Laubhütten» SU,  0  > 1in denen
a  We ihre Väter ach dem Auszug Aaus Ägypten vornehmlic 1n die Richtung einer einigung des
wohnen 1e (3 (vgl Lev 220 ollten die Israeliten empels VO  =) kultischer Verunreinigung; aber
in Laubhütten wohnen. Diese Verbindung des uL- schon die Mischna deutet das est als Tag S1tt-
sprünglichen Erntedanktestes (Laubhütten mi1t licher einigung und Wiedergeburt. Am Versöh-
dem Wüstenzug (beil dem die Israeliten natürlich gedenkt die jüdische Gemeinschaft auch
1n Zelten wohnten), den kritischen Leser ihrer Loten Ks gyeht aber nicht 11U!r ein pletät-
vielleicht einigermaben gesucht al wichtig ist volles Verweililen beim Gedächtnis der Entschlafe-
aber, daß auch diesem est nicht M eines Er- HCN gyeht auch das Gedächtnis all jener
e1ignNISsSES der Vergangenheit gedacht wird, sondern Menschenleben, die die eschichte 1m Lauf der
daß dieses edächtnis dem heutigen Tage oilt der Jahrhunderte VOIN den Juden gefordert hat Der
Schicksalsverbundenheit der Juden in ihrem Zug Schatten der spanischen Inquisition des 15. Jahr-
durch die Geschichte Wenn uch keine Wall- hunderts, die OQOO Juden das Christentum 11ZU-

mehr o1bt, mit der 7zA0üR eit des Tempels die nehmen ans, liegt och über dem Bl HILdret, das
Feier dieses Hestes verbunden WArTr die Aktualität VO Kantor ına der ynagoge rezitiert wIird. NS
dieser Feier ist dadurch nicht geringer. 11U1 VO seinen Sünden fühlt sich der Jude die-

A1t dieser Aktualitätscharakter der jüdischen SCS Tag befreit, sondern uch VO allem Wang,
Feiertage schon für die l1er alteren Feste, tritt mit dem die jJüdische Gemeinschaft Je verfolgt

natürlich och weilit eichter 1n den Festen mit wurde. Und uch das ist nicht 1LL1ULr Erinnerung
Vergangenes.jüngerem Entstehungsdatum (Versöhnungstag,

Chanukka un Purim) hetrvor. C,hanuk ka
Die Militärrevolte des Judas MakkabäusVersöhnungstag den syrischen König Antiochus, für das Juden-

Obwohl J0M RLDDUF (Versöhnungstag uch jetzt u  3 die Gewissensfreiheit gegenüber dem eins1ik-
kernden Hellenismus sicherzustellen, ist der histo-och den höchsten Feiertagen des Judentums

„ählt und die Mischna ihn LO « 1ag der Tage» rische Hintergrund für das Chanukkafes 1ne der
neNNT, 1sSt dieses est des 10. Tischr1 (September- ersten Laten des Judas nach seinem Sleg WAar die
Oktober-Wende) 1n der elit VOL der Verbannung Wiederweihe des Tempels (chanuRkRa, Kin-
nach Babylon und uch unmittelbar danach och weihung, KErneuerung) 2  ag des Monats
unbekannt. Kislew (November /Dezember des Jahres 165 VG

Wenn Pesach das est der Freiheit des jüdischen Chr (Wegen se1nes Datums wird dieses est oft,
Volkes ist, ist der Versöhnungstag das Tel- aber Unrecht, mIit dem christlichen Weih-

nachtstest in Verbindung gebracht.) Da der Lem-heitsfest des jüdischen Menschen. Pesach 1st ein
häusliches Fest; der Versöhnungstag 1st ein Syn- pel alomos (3 KOö 8,2) un der NEUEC rr des

755



DOKUMENTATION CONCILIUQ
Z.weiten 'fempels sra 37.4) Laubhüttenfest Es ist ein seltsames est mi1it wenig relig1ösem
eingeweiht worden 1, wurde Chanukka oft Hintergrund; der Name Gottes wird in der KEr-
mit dem Laubhüttenftest in Zusammenhang SC zählung ängstlich vermieden. ber Erzählung un!
bracht. Außer der Tempelprozession schrieben die est verdichten ıEnl Bilde Nur allzugut das schwere
Ritenanordnungen VOT inken mit Efeu, grunen Los, das den Juden in vielen Pogromen un:! Ver-
Ziweigen un! Palmen eim ingen VO:  =) e- folgungen zugefallen Waf, daß Purim also
ern. durchaus auch das heutige Lebensgefühl der

In der Mischna W1E uch heute ist Chanukka VOL Juden anknüpftt. Es o1bt O9a viele rtliche Purim
lem ein Lichttest. Das äng wahrscheinlich da- C die Wıntz-Purim VOIl Frankfurt), die der 'Lat-
mit ZUSAaMMCIL, daß be1 der Wiederweihe des Tem- sache gedenken, daß eine jüdische Gemeinschaft
pels der Siebenarmige Leuchter, der drei a  re den Ausrottungsplänen, wI1e S1Ce ein Haman 1im
nicht gebrannt hatte, wieder entzündet wurde. Eine Buch Esther egte, entrinnen konnte. Mehr als JE-

des andere jüdische est 1st das Purimtest VO  -Legende erzählt, die Makkabäer hätten be1 der KEr-
oberung des Tempels VO  — Jerusalem NUr e1in e1n- Folklore un: Öörtlichen Bräuchen geprägt. Man hat

ziges kleines Fläschchen mit liturgiefähigem FC- uch die Meinung geäußert (wegen der rtink-
gelage unı Maskeraden), daß 6S ursprünglich einfunden, gerade SCHNUY, die Menorah (den

Leuchter) einen Tag lang mit speisen; der Neujahrsfest SCWESCH sel, das Israel aus Babylon
Leuchter brannte aber wunderbarerweise acht mitgebracht habe Dieser Gedanke erga sich auch

aus der geringen relig1ösen tmosphäre dieses Fe-Tage lang
Auf den Außenstehenden macht das est heute STES Tatsache bleibt, daß Purim das volkstüm-

VOL allem den Eindruck eines Kinderfestes: die lichste jüdische est ist un daß sich ber seine
Aktualität nicht streiten äßter bekommen Geschenke un: acht Tage lang

«Kerzengeld». Trotzdem ebt dieses volkstüm- Die oben beschriebenen Feste müßte 10a eiIn-
liche est 1m Judentum weiter als Appell das mal in der ihnen eigenen tmosphäre VO ebet,
jüdische Gewissen, die Freiheit für ein enach Gesang, Riten un: ymbolen mitfelern können,
eigener Überzeugung garantieren. SZallz egreifen, daß die Feier dieser Feste

keine bloße Erinnerung ist; sondern rituelle Feier
einer Heilsgeschichte, die nicht der VergangenheitPaurım angehört.

Das Purimfest macht auf den Außenstehenden den
BEindruck einer Art Fastnacht oder Karneval der Welche Funktion halt der Tempel
Juden, komplett mit Maskeraden un Trinkgela- VoN Jerusalem bei diesen Festen ®
CN Dieses est 1st in jüdischen Geme1inschaften
der orientalischen Diaspora entstanden. Wahr- Aus obenstehender Beschreibung oing schon her-
scheinlich bewahrt Erinnerungen ein Po- VOLS daß die melisten Feste ursprünglich 1m Zzentra-

SLOM), 2AUS dem die Juden auf ine Art len Heiligtum Israels, 1m Tempel VO Jerusalem
wurden, die ihnen ein under sein schlen. gefelert wurden. IDZ) der Tempel das Staatsheilig-

Iu  3 der Hauptstadt und der religx1öse MittelpunktDiese wunderbare Rettung WIF: 1im Buch Esther
erzählt. Haman, Wesir des petrsischen Ön1ieZs des Volkes WafT, ist se1in Schicksal selbstverständ-
Ahasveros (Xerxes), wollte 1n Persien die Juden lich m1t der politischen un: religiösen Geschichte

des Königreiches verbunden CI, Er bestand,AusSrotften un! hatte dazu den 14  ag des Monats
dar (Februar /März) durch das Los bestimmen bis das eic unterging, vier Jahrhunderte nach
lassen. Durch Intervention Esthers un ihres (On- seiner Gründung. ach der Babylonischen Gefan-
kels, des Juden Mordechat, wendet sich der C  ag genschaft wurde e1in Zwelter Tempel erbaut, VO:

aber Haman selbst, der ermordet wird. [Dar- dem Erzechtiel (40, 1-44,9 1im Lande der Verban-
NUL1LS ine V1is1on hatte Dieser Tempel wurde 1mber WL Srohe Freude untfer den Juden Diese Kr-

zählung, eher ine historische Novelle als echte a.  C 169 v.Chr. VOIN Antiochus Epiphanes DE-
Geschichtsschreibung, wird Purimfest 1n der plündert un:! VON Judas dem Makkabäer wieder-

hergestellt; diese Wiederherstellung wirdynagoge vorgelesen. Be1 der Vorlesung wWird,
wWwe1N1l Z ersten Male der Name des Judenfeindes Chanukkafest gefelert (S.O.) Ktwa hundert Jahre
Haman fällt, 1n der ynagoge Zu Zeichen der später betrat Ompe]jus nach der Einnahme er

salems den Tempel; aber respektierte das He1-KEntrüstung un! des Widerwillens wuster Afm
geschlagen. gtum un! rührte uch den Tempelschatz nicht
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Im Jahre 20/19 v.Chr begann Herodes (der schen Kreisen un!: 4US einer Mentalität, die ein ] —
Große) einen Neubau des Tempels, der 1im ZIO- discher Gelehrter w1e Werblowski als «grobe 1124-

Ben unı aNzCIl zehn. Jahre später vollendet Wal, tionalistische Pervertierung der Religion»1!7 cha-
aber bis Z a  FC 64 n.Chr. fanden dabei och rakterisiert hat
Tausende V.@) Arbeitern ihre Arbeit ach der Hinzu kommt eine jüdische Überlieferung, die
Einnahme un Brandschatzung Jerusalems durch och VOL kurzem VO  - Oberrabbiner Nissim 1in Kr-
die Römer wurde eın Tempel mehr C: innerung gebrac wurde: Der dritte Tempel wird
baut.12 An der Stelle des jJüdischen Tempels haben VO (Gott selbst gebaut. Im allgemeinen glaubt das
die uslim die MAr-  OsSschHee errichtet. Wie „l Judentum, obwohl das nicht als 1ne Art ogma

den gyroßen Festen der Ereignisse des Auszugs verstanden werden soll, daß der Tempel Ende
aus Ägypten gedachte un w1e die Lade den der Zeiten wiederhergestellt wird. Es 1ibt VeCI-

Bund Gottes mMI1it seinem olk erinnerte, 1f1N- pflichtende Vorschriften, in diesem Sinn für die
nertfe der Tempel die Auserwählung Jerusalems Wiederherstellung des Tempels beten IC
un: der Dynastie Davids un:! den damit VECI- VO  } Menschenhänden, sondern NO  w Gott selbst
heißenen göttlichen Schutz.13 Natürlich bedeutete wird Ende der Zeiten der Tempel LICUH erbaut
der Untergang des Tempels V  a Jerusalem uch werden. Sollte das übrigens nicht 1n eschatolog1-
einen relig1ösen Wendepunkt 1n der eschichte des schem un geistigem Sinn verstanden werden kön-
jüdischen Kultus.14 Irotzdem ist die Bedeutung nen »” Sicher ist, daß Versuche wI1ie die des ber-
dieser Zerstörung un: der ihr folgende Bau eines rabbiners des israelischen IeetEes: Goren, der Kr-

innerung den früheren Tempel mi1t nationalenheidnischen Tempels oft, sowochl VO Juden Ww1e
VO Christen, übertrieben worden: als ob seine Emotionen Leben einzuhauchen, VO Ju-
Zerstörung das ahe Weltende bedeute oder als ob dentum 1emlich allgemein abgelehnt werden:
damit VO Gott ine Bestätigung des Christentums Goren 1e Q, /W 1967, dem Jahrestag der
VOLSCHOMMUMNEC werden sollte.15 Die einzig nach- Zerstörung des Tempels, auf dem 1m sechstägigen
welisbare olge der Zerstörung des Tempels ist rieg eroberten Tempelgebiet einen öffentlichen
ein Sparsamerwerden der Rıten den jüdischen Gottesdienst. Hür das relig1öse Selbstbewußtsein
Festen, die jetzt den Feiern 1m Haus un: 1n den des Judentums wird jedoch VO  - oyroßer Bedeu-
meist kleinen Synagogen angepa. G werden muls- LunNng bleiben, daß Juden die Klagemauer gehen,
te:  5 ber das jüdische Selbstbewußtsein hat sich u sich ort 1m bewußt werden, welches
uch dieser vereintachten Feier ohne Tempel ihr Auftrag in dieser eıit ist.
welter entzündet.

DIie Funktion des Tempels i1st aber wieder ine Sınd die Jüdtschen Feiernaktuelle Frage geworden, se1it ach dem sechstäg1- vornehmlich Dienst des Wortes und Ist darın
SCIH rieg des Jahres 1967 das IL Gebiet, auf uch Raum Jür I pmprovisationdem früher der Tempel stand, wieder 1in den Hän-
den sraels ist.16 Von den orthodoxen Juden, die in Wıe WI1r schon erwähnt haben, werden den me1l1-
Israel das Gesicht des relig1ösen Judentums stark sten jüdischen Hesten Abschnitte AUusSs der chrift
bestimmen, 1st jedoch kein Vorschlag ZU Neu- vorgelesen, Ooft sechr ange Abschnitte, die sich auf
bau des Tempels aus  DC Das iSt nicht VeLr- den heilsgeschichtlichen Hintergrund der betref-

fenden Felier beziehen. Be1 manchen Festen, Dwunderlich, WE INa  ® bedenkt, daß der jüdische
Gottesdienst dem Opferritua des Tempels völlig be1 Pesach, ist das Rıitual bis 1nNs einzelne Stireng ZC-
entwachsen 1st. on als der Tempel och stand, regelt; das hindert jedoch nicht, daß Rande der
zeigte das Opferritua Züge der Vergeistigung. An meisten Feiern Plat- für Improvisationen bleibt.
die Stelle des Upfiers traten mehr und mehr Gebet eiım Purimtest sind die Improvisationen recht
un:! Lesung. Was sollte mMan mit einem 11C  c erbauten zahlreich: aber S1e en tein profanen Charakter.
Tempel tun »” Die Opferliturgie wiedereinzuführen, Be1 den andern Festen ist der Spielraum für Im-
ware ein Anachronismus, VOL dem 0S die kon- provisationen yrößten bei der häuslichen
servatıvsten orthodoxen en zurückschrecken. Felier; ber uch die Gebetsteile der Synagogen-
Wie könnte 1iNanl 1ne Priesterschaft iIiNMECN- felern bieten dafür Raum. Das gilt insbesondere
bringen, we111l 1iNall die levitischen Vorschr  en für die Tage, die WI1r oben nicht SKENANNT en
der chrift un: der jüdischen Überlieferung each- die 1er historischen Fasttage, die die Verwür-
ten wollte ” Wo Stimmen für einen Neubau des un! Zerstörung des Tempels erinnern.
Tempels laut werden, kommen S1e 2AUS nationalisti- Tischoh Do’ov, der neunte Tag des Monats (OQv (Juli
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August) ist der wichtigste dieser vier. Die drei —- der Welt die Gesamtzahl der gesprochenen Spra-
deren Fasttage sind der zehnte Tag des Monats chen iebz1ig sel. Auf diese Weise versucht der
"Teves (Dezember / Januar), dem des Beginns Midrasch die Allgemeingültigkeit der "Thora für
der Belagerung Jerusalems gedacht wird; der s1eh- alle Menschen darzutun.
„ehnte Tag des Monats "LTammu7z (Juni Das spezifisch ethnische Element 1n den j üd1-
dem des Angriffs gedacht wird, der die erste Bre- schen Festen un: die dadurch bedingte Aufmerk-
sche in die Mauer der Heiligen schlug; un!: samkeit für das «Irdische», das « Hier un: etze>»
der dritte Tag des Monats Lischr1 (September ist ogroß, als daß 11a VOIl den CANrIS  chen Fe-
Oktober), der den Mord Nabuchodonosors sten bestimmte Einflüsse auf die jüdischen Feste
Gouverneur VO  - Juda 1n Erinnerung bringt, also erIwar könnte;: ennn die CS  chen Feste sind
den: Beginn der Babylonischen Gefangenschaft. nicht volksgebunden, sondern universaler un:
An dem erwähnten ersten Fasttag wird der Ver- mehr auf das, droben ist», gerichtet. Be1i den
wustung des ersten Tempels durch die Babylonier Festzeiten lassen sich Wr einige Übereinstim-
(5 8 Gf gedacht ber ebenso wird diesem IMNUNSCH nden; aber diese gehen wahrscheinlich
Tag ber die Vertreibung der Juden aus Spanien auf altere relig1öse Feste 7urück. Wır zeigten ja
(im a  re 1492 getrauert un: ber die Evakultle- schon, daß einige jüdische Feste nicht ursprung-
LUNS aller Juden AUS den russischen Randprovin- lich jüdisch sind, w1e 11a1l das beim ersten BhClx
ZC1 1m a.  re I9I5. Weil diese Tage keine OTA- meinen möchte;: das gilt OS für ein wichtiges

est W1e Pesach Elemente dieses Hestes en dieFeiertage sind, ist ihre  i Feier VO  e der einen 7A5he —

deren jJüdischen Geme1inschaft verschieden. Die Israeliten wahrscheinlic schon AaUus Ägypten oder
Reformjuden felern diese Tage Oga. überhaupt o AaUS och früheren S1itzen ihrer Stämme mit-
nicht; S1e sind davon überzeugt, daß ZUui Zerstö- gebracht. Natürlich sind all diese Feste uch für
Iung des Tempels keine Irauer Ihrer Me1- die Juden nicht ohne TODBlemMe Das gilt insbeson-
NUuNg nach WL das ein Anfang der jüdischen ere für die Reformjuden, die die Bedeutung des
Existenz;: 7weifellos ein tragischer Beginn, der Judentums breiter sehen als die orthodoxen Juden
aber etzten Endes dazu beigetragen hat, dem Ju Ü die Entstehung des Staates Israel en
dentum se1ine 1LEUEC Sendung bewußt machen: aber die meisten Feste wieder Aktualität C
e1in MS für alle Menschen se1n.18 W OLLINCI, WO S1e dadurch gleichzeitig uch (rJe-

fahr laufen, national oder politisc ausgebeutet
werden. Kın eigentliches Säkularisierungsproblem

urden dıe Feste w1e 1in der katholischen Feiler der christlichen e1ls-
stellt sich 1er Iso nichtdes heutigen jüdtschen Kultus VON den großen Festen

der christlichen Liturgie beeinflufßt?
Wze weit Sind Frauen und Kinder

Das Umgekehrte liegt näher un ist uch mehr CL- den jüdischen Festen beteiligt?otrscht worden, wWw1e Aaus dem Beitrag VO  m Barrosse
ber die KEucharistiefteier und das Pesachfest (in Weil VOIl alters her die Feiern des jüdischen Kultus
dieser Nummer) hervorgeht. Kın nebensächlicher Streng Zeiten und tunden gebunden 1,
Einfluß des christlichen Weihnachtsfestes ist 1in der WAar der empeldienst Männerangelegenheit; die
Feler des Chanu  afestes spuren. Tanenbaum Frauen davon dispensilert. uch in der Syn-
welist darauf hin, daß ahnlıches auch beim ist bis heute für die Hrauen melistens ein
Pfingstfest o1ibt, dem 1im Sprachenwunder des eigener Raum reserviert. Be1 den liberaljüdischen
ersten christlichen Pfingsttages die Universalität Gemeinden besteht allerdings die Tendenz, diese
des Christentums gefelert wird; ahnlıches rzählt Trennung aufzuheben Be1 der häuslichen Feier ist
näamlich uch ein späterer Midrasch VO ochen- ihr Anteil aber selbstverständlic orob Die Tau
fest. DIe Ora ist diesen Midrasch zufolge nicht 1st OQa oft die Heldin des Festes selbst Debora
für die en allein gegeben worden. Deshalb un! Jagl wurden 1in Israel als Heldinnen besungen
wurden die Gesetzestafeln dem Moses 1in der (Rı 4, 5); Athalia q [3 mehrere a  re auf dem fon
Wüste ausgehändigt, 1n einer Art Niemandsland, Judas on DE die Prophetin Hulda wurde VO

das keinem olk gehört, sondern eines jeden den Ministern des KöÖönigs Rat gefragt (2 KOön
Kigentum ist. Der 1drasc. rzählt dann, die 22 AD und die Bücher Judith un: Esther Gi=

Stimme Gottes sSe1 1in iebzig feurigen Zungen AUS- zählen, W1€e das olk LO die "Lat einer Frau SE-
einandergefallen mMan gylaubte na  C. daß auf rettet wurde.
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Wze eit 1SE PINE Gestalt WIE Martıin UDer HC: Seine sozialistische r1ıt1 Zionismus -
mIl SCINOH YSTISCHEN Hintergrun rePräsentatıv für dıe Ww1e seine humanıistischen un pazifistischen Ideale

Auffassung VMn den Festen des Judentums? machten ihn dem heutigen 1n ewegung geratenen
Judentum nıcht gerade sympathisch; aber <1iDtAus der bisherigen Darstellung SINg schon hervor, dafür uch andere Gründe. In der Antwort auf

daß Volkwerdung un Besitz des Landes für die SGT rage antwortetfe Professor ]. Meyer (Martin-
jüdische Feier Kernmomente der Heilsgeschichte Buber-Institut für udaisti der Universität
sind. Beide Elemente «Volkwerdung» und « Be- Ööln), daß sein geDrochenes Verhiältnis ZUT Ora
o1t7 des Landes» sind 7zunächst konkret VCI- Buber daran hinderte, ein positives Verhiältnis
stehen; S1e sind aber uch geistig deuten. Um den jüdische Festen en Kine wirklich VON

Sallz konkret fragen: Muß (sottes Verheißung der jüdischen Mystik gepragte Haltung den ] —
dischen Hesten ist eher bei Abraham saxa Kukeines eigenen Landes für Israel notwendig 1m Sinn

eines eigenen Staates verstanden werden”? ine oder 1n der modernen Theologie des Joshua He-
prophetische Gestalt w1e Martin Buber WTr davon SC Anden
nicht überzeugt.!9 Propheten sind oft einsame Übrigens ist das heutige Judentum ein S kom-
Menschen. Von dieser allgemeinen ege machte plexes Gebilde, daß iNall mMI1t Verallgemeinerungen
Martın en keine Ausnahme. Man kann nicht nicht vorsichtig se1in kann. Weil die Gren-
SCI, daß Bubers 1C VO Judentum A  E 7w1ischen den Strömungen sehr Aießend sind,
geteilt wird, oroß se1n Anteil der ieder- ist schwier1g, bestimmte Autoren einer be-
aktualisierung der jüdischen Botschaft 1n dieser stimmten ichtung 7zuzuordnen. Ks o1Dt 1U e1n-
eit uch FCWCESCH sein mMa Wır können hier auf mal 7einen dogmatischen Maßstab, dem mMan

eine Bewegung W1e den /Z10nismus nicht eingehen das Judentum MAGSSECH kann; 1L1LLUT die Thorapraxıis
und uch nıiıcht auf ein Problem, das reich kann als Maßstab für die Zugehörigkeit Z Ju-
Fußangeln un: Fallen ist ob der Staat Israel als dentum gelten. Das gemeinschaftliche Schicksal
die Erfüllung VO  w Gottes Verheißung eines e1ge- (£he C07M0N fate)) bindet die Juden aufs CNYSLE —

11C1 Landes für Israel angesehen werden darf.20 S4a|Jinmell. Und gerade dieses TL fatey» trıtt
Kann der gegenwärtige Staat Israel als e1in Zeichen be1 den kultischen Felern deutlichsten 1n den
dafür gesehen werden, daß Gottes Heilsgeschichte Vordergrund; ihm en die Heste uch me1-
mM1t seinem auserwählten weitergeht”? Sicher sten ihren Aktualitätscharakter verdanken.
wird sich der Außenstehende VOL groben Alterna- Das verbindende Element 7wischen einem uden,
tiven hüten mussen. Tatsache ist, daß die FCI9- der sich als « Konfessionsjude» 1n dieser oder jener
nISsSeE der etzten re 1ın Israel für das jüdische Nation beheimatet fühlt, un! einem unrelig1ösen
olk die Heilsgeschichte wieder ktuell gemacht /ionisten, der sich lediglic als lied des Jüdi-
en pOositiv oder negativ. Daß dabe{i Emot1o- schen Volkes betrachtet, und einem unreligiösen
1en 1im Spiele sind, ist selbstverständlich. Und fast israelischen Nationalisten besteht LLUL in den Ju-
ebenso elbstverständlich 1st auch, WEn diese den, die überlieferte Religion und Volksbewußt-
Emotionen relig1Öös gefärbt sind, daß S1e sich in se1in gleichsetzen. Vielleicht hat der Jude viele
der Feier der überlieferten Feste außern. Be1 all Narben, als daß die Fetier seiner eschichte für ihn
dem kann inNan aber nicht leugnen, daß «das Land ein rein kultisches Gedächtnis sSein könnte; C1L-

der Verheißung » n1ıemals ine statische 1TO WAal, schrickt immer wieder darüber, daß die Vergan-
die jetzt 1n ihrer ursprünglichen 1TO un (Ge- genheit oftensichtlich nicht tOt 1sSt.
stalt wiederhergestellt werden könnte. Trotzdem
1st Raum 1U  5 für den Glauben, daß die Verbun-

Für egungen und Antworten auf obenstehende ragen be-denheit der Cn mMit ihrem Land nicht 1L1UL eine
ZCULEN WI1r gEeIn Dankbarkeit Marc H. Tanen-

historische, psychologische Oder politische Ange- baum, Director of the interrelig10us aflairs department of the A me-

legenheit, sondern uch 1ne religx1öse Tatsache ist. tican Jewish Committee New York; Prot. Dr. Dr. )J. Meyer VO]
Martin-Buber-Institut für Judaistik Aall der Universıit: Köln;SO mystisch Bubers Gedankengänge auch sein Zaoul VO] Institut International des Etudes Hebraiques in Paris;
dem Institute for Studies of Contempotary Judaism der €eDTra-mögen und CLE uch bei den gvalizischen My-

stiker-Rabbinen, den assiıdim, anknüpfen IMNa ischen Univetsit: Jerusalem; Professor Dr. M. Wiıttenberg VO]  - der
ugustana-Hochschule in Neuendettelsau; r. Gertrud Luckner,in seinem erhältnis Z Christentum hat die den Freiburger Rundbriet herausg1bt, der für die jüdisch-

viel Albert Schweitzer und Rudol£f Bultmann christliche ÖOkumene wichtig ist; tuby und Dr. L.Ehrlich,
VOTL allem letzterem für seinen ausführlichen Beitrag Z Pesach-verdanken, 1st Iso abendländisch, als Wort- und ersöhnungstag, der ZU) gyroben Teil diese Dokumentation

führer für das gesamte Judentum gelten kÖön- aufgenommen wurde.
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inige treflende Beispiele für die Anziehungskraft, die der Ju- C  CA gus, The meaning of Jewish histofy (New otk 1964),

dische Gottesdienst auf Christen ausgeübt hat, sind finden 1in
Kirche unı Synagoge», Handbuch ZUr Geschichte VO!  -} Christen . Halpern, The idea of the Jewish tate (Cambridge/Mass.
und Juden, Bd.1 (Stuttgart 19| 495-498, d. 1. der Aufsatz 1961); A.Hertzberg, Ihe Za0nist idea historical analysis anı
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